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Schnellbindender Zementmörtel.
(Nachdruck verboten.)

Man unterscheidet Jangsambindenden und schnellbinden­
den Zement. In der Raupraxis wird der Schnellbinder nicht
selten fÜr geringwertiger als der Langsambinder gehalten.
Bei diesem Urteile geht man von der Wahrnehmung aus, daß
der schnellbindcnde Zement meist keine so durchgreiiende Er­
härtung zeigt und vor allem keinen so hohen Festigkeitsgrad
zu erreichen vermag, wie dies bei dem langsambindenden
Zemente der fall ist. Daraus zieht man denn nun häufig den
Schluß, daß der schncIlbflldcnde Zement doch auch sc:11\vächer
als der langsambiodende, mithin durcbweg auch von geringe
rem baufachHclJem Nutzwerte ist.

Auf der anderen Seite aber stelJt sich sehr häuTig heraus.
daß der Schnellbinderzement keincswegs immer das glekhe
Verhalten zeigt. Der Arbeiter weiß da oft gar nicht. \vessen
cr sich zu seinem Schnel!binderzcment zu versehen hat. Bald
zeigt der daraus gefertigte Mörtel cine dermaßen beschleu­
nigte Abbindekraft, daß er schon innerhalb weniger Minuten
bci vol1cr Arbeit im Mörtelkasten erstarrt. Bald hinwiederum
glaubt man, ganz den nämlichen Schncllbinderzementmörtel
vor sich zu haben, und man muß trotzdcm diesmal erleben, daß
der Mörtel weit über eine Stunde Z11m vollständigen Abbinden
erfordert. Welches sind die Ursachen dieser widerspruchs­
vollen Erscheinung und wie hat man ihnen zu begegnen? Die
Beantwortung dieser Doppelfrage ist für alle Kreise der
Zementverarbeitung von hoher \Vichtigkeit.

Es gibt zwei Arten Schnellbinderzement. Der eine, dem
schon bei der lierstcllung absichtlich die schnellbindenden
Eigenschaften verJiel1en werden, wird als k Ü n s t I ich e r
Schnellbinderzement bezeichnet. Der andere hingegcn ist aus
der fabrik als Langsambinder hervorgegangen und hat sich
erst während des Lagerns unter Einwirkllf1g verschiedener, in
der Luft liegender Ursachen von selbst, also auf ganz natür­
lichem Wege, in einen schnellbindenden Zement umgewandeJt.
Das ist der na t ii r I ich e Schnel1binderzement. Beide Arten
haben aber für die Zementpraxis eine dl1rchans verschiedene
Bedeutung.

Die beiden wichtigsten Umstände. mit denen sowohl beim
Anmachen wie auch bei der Verarbeitung des Zementmörtels
gerechnet werden muß, sind der Wärmegrad und der Wasser­
zusatz. Gegenüber den Einwirkungen dieser zwei Umstände
zeigen nun die genannten beiden Arten des Schnellbinder­
zements sowohl bei der Mörtclbereitung wie in der MÖrteJ­
verwendung ein ganz auffallend verschiedenartiges Ver­
halten.

Mit der Zunahme der Wärme wird auch die Kraft des Ab­
bindevorganges schon ganz im allgemeinen merklich gestei­
gert, so daß also der Zement zum vollständigen Abbinden um
so kürzere Zeit beansprucht, je höher die beim Abbinden vor­
handene Wärme ist, und umgekehrt, daß sich der Abbinde­
vorgang 11m so mehr in die Länge zieht, je tiefer das Thermo­
meter steht. Es ist dies ja auch vornehmlich der Grund, wes­
halb man bei Zementarbeiten Ün Winter die I'vlörtelstoffe und
das zuzusetzende Wasser vorher gcrn Jmvärmt, um auf die- .
sem Wege durch cin schnelleres abbinden des Zements der
hemmenden Wirkung des frostes zuvorzukommen. So wäre
denn auch vom Schnellbinder anzunehmen, daß er seine Ab­
bindezeit nach Maßgabe des herrschenden \¥ärmegrades
ändern müßte. Die Erfahrung hat hier aber einen erheblichen
Unterschied zwischen kÜnstlichem und natürlichem Schnell­
binder festgestellt. Während der künstliche selbst bei einem
sich auf mehrere Grad bcziffernden \Värmewechset nur eine

kaum merkliche Änderun,i; der Abbindezeit eintreten läßt,
zeigt sich beim natürlichen Schnellbinder eiß außerordentlich
enges Abhängigkeitsverhältnis der Abbindezcit zu dem ge­
gebenen Warmegrade. derart. daß dic Ahbindezcit hier in
gleichem Maße wächst, wie der \Vännegrad der Luft mHt.

Der Grund für dieses verschiedenartige Verhalten der
Schnellbinderzemente gegenÜber der äußeren Luftwärme mag
wohl wesentlich darin liegen, daß der künstliche Schnellbin­
derzement schon im Verlaufe des Ahbindevorganges eine bis
um 10 0 mögliche SteigeruTI,i; seiner Eigenwärme erfährt, was
dann einen Ausgleich der äußeren Luftwärmeschwankungen
zugunsten der unveränderten Abbindezeit sehr leicht macht.
DemgegenÜbcr ist die vom natürJichen Sehnellbinder beim
Abbinden entwickelte chemische \iYärme so gering, daß da­
durch seine Eigenwärme höchstens ml1 3 0 C in die Höhe ge­
trieben wird. Daraus erklärt sich. wieso der kÜnstliche
Schnellbinder von alien nicht gerade übermäßigen Luftwärme­
veränderungen so gut wie unabhängig ist, während der natür­
liche selbst bei leisen \Värmeschwankungen sein Abbinde­
verhalten ändert.

Zieht man also nur die Folgen der Luftwärmeverhält­
nisse in Betracht, so zeigt entschieden der kunstliehe Schnell­
binder das vorteilhaiteste Bild. Aber man muß auch noch den
\Vasserzusatz und die unter Einwirkung des Wassers dann
i:.utage tretenden Besonderheiten der bei den Schnellbinder­
zemente berÜcksichtigen. Zur Erreichung; guter MörteJmasse
erheischt der künstliche Schnellbinder höchstens 30 v. H., der
natürliche höchstens 25 v. H. Wasserzusatz. Das aber spricht
zUKunsten des natürlichen Schnellbil1ders. Denn die größere
Härte, und größerc Dichtheit der Arbeiten liefert derjenige
Zement, der den geringercn \Vasserzusatz erfordert. Sobald
man beide Schnellbinderartcn einem bestimmten, für heide
gleich bemessenen \Vasseriiberschusse unterwirft und sie
dessen vol1er Einwirkung durch mäßiges Umrühren zugäng­
lich macht, vcrJiert der kÜnstliche Schnell binder schon nach
zwei, höchstens drci Minuten völlig seine Kraft, während der
natiirliche seine Erhärtungskraft fast ungemindert beibehält
und an seiner festigkeit nicht das geringste einbÜßt, sondern
lediglich unter der innigen Einwirkung dieses \Vasseriiber­
schusscs wieder die vollen Eigenschaften des Langsambinders
annimmt, aus dem er sich ja entwickelt hat.

In allen fällen also, wo mit schnellbindendem Zement soll
gearbeitet werden, muß man sich vor allem klar sein, ob man
künstlichen oder natürlichen Schnellbinder vor sich hat. Im
Winter ist zweifelsohne nur der kÜnstliche am Platze. da die
natürliche Marke zllfolg;e ihrer Übergroßen Empfindlichkeit
gcgcniiber Schwankungen der Luftwärme hicr unbrauchbar
sein muß. Im Sommer können beide Arten verwcndet wer­
den, beide nur mit geringstem Wasserzllsatzc. Dabei ist zu
beachten, daß die Abbindezeit bei höherer Luftwärme einc
wesentliche AbkÜrzung erfährt. Wer schne!!bindendcll Z
­
mentmörtel zu verwenden hat, tut Z\I warmer Jahreszeit also
gut darau, sich den Mörtel immer nur In kleinen Mtogen an­
zumachen und dann aber auch sofort zu verarbeiteli. \V,:-nn
man aber statt dessen sehen muß, mit weicher Leichtfertigkeit
gcrade in diesem Punkte oft noch verfahren wird, so kann
man sich nicht darÜber wundern, wenn bei solch sachwidnger
Stoffbehandlung keine gcdiegenen Arbeitell herauskommen.
\Ver den bereits im Kasten erstarrten Mörte! wieder anmacht.
oder wer, um ja nichts wegzuwerfen, solche Restbestande
wieder anmachen lüBt, zeigt damit daß er Über die Orund
sätze der Behandlung des Schnellbindcrs durchaus unzu­reichend unterrichtet ist. -FMLR.. ­
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Neuere Steindecken.

(Mit Abbildungen auf Seite 110 u. 115.)

Bei der Unzahl der neuerdings im Baugewerbe mit größe­
rem oder geringeren Erfolge eingeführten Deckenkonstruk­
tionen ist es selbst für den Fachmann. der sich ständig mit
derartigen Ausführungen zu beschäftigen hat, schwer, die
einzelnen Arten auseinander zu halten. Es dürfte daher einem
fiihJbaren Bedürfnisse abgeholfen werden, wenn eine kurze
ZusammensteJIung aJIer wesentlichen Deckenkonstruktionen,
welche in der Neuzcit zur Anwendung gekommen sind, ge­
geben wird. In den nachfolgenden Zeilen  ol1en nur die ver­
schiedenen aus gebrannten Steinen hergestellten Deckenkon­
struktionen untcr ßeifiigung von Abbildungen kurz beschrie­
ben und das Wesentliche der Ausführungsweise angegeben
werden, während die verschiedenen Betonkonstruktionen
hier nicht berücksichtigt werden saUen. Die Zusammen­
steHung erhebt keinen Anspruch auf größte Vollständigkeit;
dennoch sind a]]c wichtigen Ausführungsweisen berücksich­
ti,l:!;t. Es sind auch Steindecken angeführt, welche zwar nicht
mehr ausgeführt werden, die aber infolge ihres konstruktivcH
OrundRcdankens und der erlangten Verbreitung g-eschichtlich
beachten.:-,wert sein dÜrften.

A. S t c i TI d eck e TI a h TI C Eis e n ein lag e.
Die tiohlsteindcckc von J u 1. 1) 0 n at h (Abb. 1) besteht

aus kei1f6rmigen Lochsteinen, mit mehrfach gebogenen Sei­
tenflächen und halbkrcisfönnigen Nut- bzw. \VlIlstansätzcn.
Durch die eigenartige Querschnittform soll ein möglichst
,l:!;uter FURensch!nU uud ein fneinanc1ergreifen der einzelnen
Steine erzielt werden.

Die HohJsteindecke VOIi O. F 6 r s te I' (Abb. 2) wird aus
Lochsteinen mit ziLkzackförmigen SCltenilachen hergestellt.
Durch die mehrfach g;ebrochene Qucrschnittlinie soll ein Ab­
gleiten einzeJner Steine verhindert werden.

Die Lochformsteindecke von H ö feh e n u. Pes c h k e
(Abb. 3) besteht aus drei verschiedenen Formsteinen. die
einen scheitrechtcn Bogen bildel1. Dcr mittlere Formstein ist
keilförmig, die beiden Seitenformsteine weisen eine Schrä ­
fläche. an weJche sich der mittlere Keilstcin anlehnt, und eine
senkrechte mit flachbogiger Auskehlung versehene flächt.;
auf. Die durch diese AllSbuc:htun  crzeugk versWrkte Mör­
telfuge ist als Trageglied anzusehen.

Die ebene Steindecke von K ä Ili P j e r (Abb. 4) besteht
aus zwei verschiedenen Formsteinen mit zickzackförmigen
Fugenschnitt. wodurch ähnlich wie bei der Förstersehen
Dcckc ein Abgleiten einzelnen Steine verhindert wird.

Die WinkelfaJzsteim.Jccke von K 1 ein c u. S t a f f
(Abb. 5) besteht aus Lochsteinen die hakenförmig Überein­
ander greifen.

Die tierkulesformsteindeckc von F. K ö r tin g (Abb. 6)
weist S-förmig gebogenen Fugenschnitt auf.

Die Triumphformsteindecke von Sc hel;; r u. Pet Z 0 I d
(Abb. 7) hat 1- -fönnig genutete Formsteine, in .welche
die I--förmige Nase des nächsten formstell1es ell1greJft

Die Sekuradecke von W. Sc h 1 e lJ n i n g (Abb. 8) stellt
ein scheitrechtes aus Lochsteinen mit schrägen Seitenflächen
!(cbildetes Gewölbe dar. Der Schluß erfolgt in der Mitte
durch keiJförmige Voll steine.

D1c tiohlsteindeeke von Sei b erg H. S chi ii t c r
(Abb. 9) beruht auf demselben Gedanken, "\vie die Sekura­
decke. Nl1r sind die schrägen Seitenflächen der Steine mit
haJbkreisförmigen Nuten versehen, in welchen der Fugen­
mörtel eincu besseren tfalt findet.

B. S t ein d eck e n mit Eis e n ein lag e Il.
Die Hohlsteindecke von Den g mit Bandeiseneinlage

(Abb. 10) bat die Eigentümlichkeit, daß das Bandeisen in
einen in der Mitte der Unterfläche der Lochsteine angebrach­
ten Schlitz eingebettet wird. Durch diese Anordnung des
Ramlcis211s wird erreicht, daß die Decke ohne eigentliche
Schalung ausgefÜhrt werden kann, da jedes Bandeisen, die
auf ihm ]"citerförmig aufsitzenden Steine trägt. Die Seiten­
flächen der Steine sind entweder mit ineinandergreifenden
Nasen und Nuten versehen oder glatt.

Die Winkeleisensteindecke von A. Bor eh m a TI n u. Co.
mit Winkc1eiseneinlage (Abb. 11) weist in jeder zweiten Fuge
ein mit dcr Spitze nach oben gerkhtdes \Vinkeleisen auf, an
welches sich die schräg geschnittenen Seitenflächen der

Lochsteine anlehnen. Es sind zwei vcrschiedene Arten Form­
steine erforderJich; der eine weist winkelförmig vorsprin­
gende Nasen an beiden Seiten auf, der andere formstein hat
auf heiden Seiten die entsprechenden Nuten.

Die armierte Steinbalkendecke von A. Bor c h man 11
lI. Co. (Abb. 12 u. 13) besteht aus scheitrechten Gewölben,
weIche aus Lochsteinen mit Rundeiseneinlage hergestellt
sind. Diese Gewölbe sind zwischen Steinbalken eingespannt,
die aus besonders geformten großen terrakott-ähnlichen
Lochsteinen mit schrägen Seitenflächen gebildet "\verdeTI.
Diese Steinhalken sind an der Oberscite mit einem V/inkel­
eisen. an der Untersei te mit zwei Rundeisen, welche durch
Drahtbügel verknÜpft sind, armiert. Infalge dieser Eisen­
armierung der Steinbalken ist nur eine leichte Brcttunter­
stiltzulJg während der Herstellung erforderJich, eine eigent­
liche SchaJung; ist entbehrJicll. Die scheitrechteli Gnvölbe
können wegen der hakcnförl11igen Gestalt tlc:( Lochsteine und
der Anordnung der Rundeisen in Schlitzen ohne eigentliche
Schalung ausgdiihrt werden.

Die B ren Il e r S ehe hohblc!i1dcckc (Ab­
bildung 14) weist netzförmi.Q; krcuunde Rundcisenein­
lagen auf. welche in ha!bkreisförmig-en Nuten der Hohlsteine
liegen. Da die Decke VerspanmITJ.l?; nach allen vier Seiten
aufwcist, so kann sie ohne Trägeral10rdnung zur über­
tleckUil.R von r äumen beli11tzt wenkn.

Die Nutensteitldecke von er. ,1 r ni k 0 W u. Co. (Abb. lS)
hat l(uudcisennn111Crnll)!:, \velche in Nuten an den Seiten­
flächen der Steine eingebettet ist.

Die tiohlstcindeckc von .111 1. /) 0 n a t h (Abb. 16) be­
sitzt S-fbrmig gebogene fisenbJcdll:in]agcll. Die form der
Steine entspricht der in Abh. J dmg-estellkn tlohlstcmdecke
ohne Eiseneinlagen.

Die e g ger t - Decke mit abg-cstl1ftell Ei.\cneinlagen
(Abb. 17) besteht aus g-cwotlH!idwll \Vol1stcinen mit r und­
eisencinlagcJ1. welcne in verschii.:duler Entfernung vom Auf­
l<w;cr behufs gÜn,ti!<!:er übertragul1  der Zugspannungen auf
die Deckellstcinc hochg-ebo cn sind, Hierdurch \vird auch
ut:r il] der Nähe der AI1f!a l'r oft dntretcnden r i$s(;bikll!ng­
beg-egneL

Die trÜgerlosc hohlstcimlccke von fa b c r 11. \Ve s t ­
P hai wird ans Iiohlskincn \'011 der il1 Abb. J  ,-IJ1. cf,;ebenl'l]
form hergestellt. Die Aushildung ist dKSdbc. wie bel der
F3remerdeckc (vgl. Abb. ].1).

Die AllkerdÜbc!dcckc \'011 H ö feh l' Jl 11. Pes- (: 11 k l'
(Abh. 19) bestebt aus denselben VOrfllsicincll wIe e[ie Decke
derselben [-'irma ohni.: Eiscl!clnlage (Abb. 3). In die dÜbeJ­
artig erweitertcn Mörtelfugen werden r<.undciscn eingebettet.

Die Holl!sH ll1dccke von H l! n cl r I C S (: r (Abb. 20)
weist Eiseneinlagen VOI1 IiJlg-!cich::,dlenk!i cn \Ninkeleisen ,1!lf,
welche in jede zweite fll! e eingebettet werden. Die Seiten.
flächen der forl1lstciIlc SÜll! lwkeIlförnÜg ?:c';taltcL Mit dem
Haken greifen sie Übcr die WiI1kc-leiscn.

Die verschiedenen DCL:keukollStruktionell uer l-<irrna
K J e i II e 11. S t a f f. die außerordent!lche VcrbreitnI1i:( ge­
funden haben. sind aur Abb. 21-24 dargestellt. Abb. 21 zeigt
eine Schwemwstc:indecke mit Ba!JdclscncinlaRcn. Abb. 22
eine Hohlsteinc1eckc mit Bandcisenei111agcll. Abb. 23 eine Yo\l­
steindecke fÜr starke ßelastnng(.;]1. Abb. 24 eine Decke allS
f]achverle teIl YolIstcinen mit Vcrstiirkl1tlgsrippc!1 !lnd ßancl­
cisen:::inlag-cll.

Die Kohlmet7.binclcr mit ansclIließcnder Iiohlsteindeckc
(Abb. 25) bestellen aus abgebundcncn Gitterträgern, welche
mit hohlsteinen ummallert werden. Zwischen die Uitter­
träg-er spannt sich ein scheitrechtes Gewölbe aus tIoh!stcinen
mit schriig-em FlI cl1schnitt. UI!fch die leicht gegitterten
Träger konllllell ehe \'ol!waJldi ell I-TrägLT in fonfa!\.

Die K ö r tin g s c h c Iicrku1csformsreimlecke: mit Rnnd­
eiseneinlagen (Abb. 26) besteht aus Formsteinen mit S-förmf­
gCl11 Fu)!:enschnitt, wie dieselbe Decke 01111(_' Eiselleinlal{c
(Abb.6).

Die Koll!!11bu$dccke von Mall': 11 e r (Abb. 27) weist
l-\undeisel1eilllagen auf. welche in einem Zuge durch sÜmt­
liche fugen hindurchgehen (siehe deli Orulldriß). Iiierdurch
soll eine sichere übertrag-ul1g: der Zugspannungen an! die
SteinreilIen gewährleistet werden.

Die Decken nach den I . 0 t t II S c he tl PUl. weisen Palz­
eiseneinlagen anf, d. h. die cingelt.gten schräg vom Auflager

(fortsetwJ1g Sell" 111.)
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Doppelhaus für zwei Arbeiterfamilien. CJCJODDDDDDCJCJOOCJDDDDDDDDDCJODDCJODDD Architekt Paul Andrae in Dresden,
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Doppelhaus für zwei Arbeiterfamilien. 00000000000000000000000000000000 Architekt Patl! t\ndrae in Dresden.



H Ü.'h d..'r ;\\iTk ZII Jauje-ndcIl Bandeisen sind in der Mitte UIl1­
.::ebt7.t. Ebcll>o sind die Emkn der Bandeisen um die Steine

Abb. :.?S zeigt eine Decke üus. VoHsteinelt. Abb.29
el!lt'  nb Jioh!.stcincn mit FaJzeisencfnlagen.

nie 00f1H,l11i,I-Massi\'deckc \'on Po e t s eh (Abb. 30)
bördÜ <J1l  li  111 1anx-en Lochsteinplatten, welche zwischen
I1l!t Beron gdmJrL' 1iohh.'iscIltr i er clngespannt werden. Die
Planc\! bt'sitztJl haJbkrcisförHligc Nnten an den fllgenflächen,
damit die Mörtelfuge hierdurch verstärkt wird.

nie R i1 bel sche \ViHkc!falzsteindccke mit \\iinkeleiscu­
ci1lbge (Ahb. 31-----32) macht wicderum eincn großen Teil der
SchaluIl1-': entbehrlich. .Ic nach der I3c1astung werden die
\\'jl1kelciscIJ in 13 oder in 25 cm Abstand verlegt.

Oic Jiohlzicgc1deckc von Sc h m j d 1I. \V c i 111 Ü r
(Ahb. 3?-) kann ohne eigcntliche Schalung ausgeführt werdcn,
da dit.:' Steine ihr Auflager auf kleinen in Nuten der Steine
einzllJ;ls:>ende 1 -Eisen finden.

nie Omega-Forrnstcindcckc VOll Sc h u I z (Abb. 34) hat
ihn:n Namen deshalb erhalten, weil die Farn! der Steine dem
ricchischL'n Buchstaben Omega ähnelt. Die Decke hat Rl1nd­
cisellcinlagcll.

Die Sc 11 ii r m a TI TI sehen Decken (Abb. 3S u. 36) weisen
BlIckelsehieneHeinlagen auf. Die aus Flacheiset1 gestanzten
ß!lcke1"dlic'nen zeigen abwechselnd nach der einen une! nach
der ane!ern Seite eif6nnip;e Buckel hzw. Höhlung;en. Zwist:hen
dil: Bl!ckc!schienen werden kleine scheitrechte Oewblbe ein­
gespannt. Abb. 35 zeigt eine Vol1stein-, Abb. 36 eine tlohl­
steindecke.

Dje r cfonm:crbanddeeke von War n e bol d u. Na s s e
(Abb. 37) besteht alls Vollsteinen mit Rundeisel1einlagen. Die
Steine besitzen im OrundriB schrägen Fugenschnitt. Die
Qnerschllittform der Steine kann verschlcden gestaltet
werden.

Die verschiedenen Formen der Viktoriadecke von W i I ­
k e n s sind anf Abb. 38-40 dargcstclIt. Die Eisen verlaufen
hier in Bogenform mit der hohlen Seite nach oben, In jede
dritte Fuge werden außerdem noch Eisen eingelegt, deren
g-ckriimmte Seite nach oben gekehrt ist. Abb, 38 zeigt eine
Decke ans porigen Lochsteinen mit Rundeiseneinlagen, Abb.
39 cine volhv<lndige Lochsteindecke mit Rundeiseneinlagen
fÜr größere Spannweiten, Abb. 40 eine VoHsteindecke mit
Bandeisenein!age für stärkere Belastungen.

Kgl. Bauinspektor V. Wen d t in Berlin.

Doppelhaus fiir zwei Arbeitedamiliel1.
Architekt Pan I An d r a e in Dresden.

(Abblldullf;cn auf Seite 112 u. 113, sowie eine Bildbeilage.)
Die Vorbedingungen für die beiden Arbeiterwohnungen

dieses Doppe1hauses slnd die gJeichen. Im Erdgeschoß liegen
clJe \Vohnkiicl1c, dlc Stube und der Abort. Außerhalb ist ein
Stall Wr Schweine und Ziegen sowie eiß Holzral1m angebaut.
D<15 ObcrKc choß enthält je zwei KatTilnern und etwas Neben­
!!:eJaß.

Der besseren Boden<:lusIlutzung und der Kostenersparnis
wurdt: ehe Anordnung a!s Doppelhaus gewählt. Das

ist nur teilweise unterkellert. Gänzlich auf Keller
7.11 verzichten, erschien trotz dcr daraus entspringenden
Kostcllcrsparnis nit:ht zweckmäßig, da die ArbeitcrfamiUeIl
der :-,ÜchsisclIcn Lausitz, in welcher das Haus gebaut wurde,
mcist im Besitze oder in Pacht eines kleinen Stückes Kar­
toffelli:tIlcles sind; -- überdies sind die Keller auch zur Unter­
bringung sonstiger früchte so\vie von Gcmiisc lind Brenn­
stoffvorrätc zu verwenden.

Die OC5amtkostcn belanfen sich fÜr das Doppelhaus cin­
sch!id3lich Einfrjedignng, Abwlisserung und HersLellung der
A,:>dll'Ji- lind Abort. rnben auf rd. 10700 Mark.

XI. ordentliche Generalversammlung
des Deutschen Arbeitgeberbl.lndes für

das Baugewerbe.
Derselbe hielt seine diesjahrige ordentliche Oeneral­

versammlung am 24. und 25. Februar in Straßburg i. E.
ab. Der Vorsitzende, lierr Kgl. Baurat Felisch weist in

114

seiner BegrÜßungsansprache daurauf hin, daß der D. A. f.
d, B. sich gegemvärtig aus 28 Bezirksverbänden bzw. 525
Oiisverbänden mit rd. 22000 Mitgliedern zusammensetze.
Der Zweck des Bundes als Gegengewicht zu den großen
Arbeitnel1merorganisationen sei erreicht worden; durch
seine Tarifvertragspolitik habe der Bund Frieden im deut­
schen Baugewerbe geschaffen und daher mÜsse auch für
die Zukunft ein VertragsabschJuss erstrebt werden. Die
von dem Arbeitgeberbunde hierzu eingesetzte Dreizehner­
Kommission werde bereits Anfang März die zentralen
Verhandlungen mit den Arbeitnehmcrorganisationen wieder
aufnehmen, und dann der Ende Mä!z dieses jahres in
Dresden tagenden auHerordentlichen OeneralversammJi.mg
Bericht erstatten.

In Verfolg der Tagesordnung finden nach den Be­
grÜßungsansprachen die Vorstandswahlen statt, wobei Herr
Kgl. Baurat Felisch wieder zum ersten Vorsitzenden ge­
wähJt und in Anbetracht seiner Verdienste um das Deutsche
Baugewerbe zum Ehrenvorsitzenden ernannt wird.

Der Berichterstatter über die Tätigkeit der Karteil­
kommission - fritz- Essen - erklärt es unter Be7ug-nah me
auf die bereits im Vorjahre genehmigten Grundsätze der
Kommission für wÜnschens\vert, auch mit den Arbeitgeberver­
bänden des Auslandes in ein Kartellverhältnis zu treten.
Eine von ihm vorgeschlagene Resolution! in der auch zwei
Kommissionen vmgesehen sind, wil dangenommen; auch
die Kommissionsmitglieder werden gewählt.

Ferner wird mitgeteilt! daß die Differenzen zwischen
dem Arbeitgeberbund und dem Verband vereinigter Bau­
materialienhändler Deutscillands Überbrückt seien. Der
Berichterstatter empfiehlt den Verbänden den Abschlul1
von Verträgen mit den BaumaterialienlJäudlern nach bereits
frÜher festgelegtem Muster.

Bei dem Bericht über die Tätig-keit der Poherkom­
mission schlägt der Bericllterstatter eine Reso]ution vor,
welche die UnterstÜtzung der Bestrebungen des PoJier­
bundes znsagt. Die bestehende Kommission solle mit der
Ausarbeitung eines Normaivertrages beauftragt werden und
den Bezirksverbänden werde empfohJen, mit den Be,jrks­
vubänden des PoJierbundes über einen Vertragsabschluli
zu verhandeln. Die Resohrtion wird ang-enommen.

Über die Beziehungen des Deutschen Arbeitgeberbulldes
für das Baugewerbe zu dem Verein deutscher ArbeitgebeJ"­
verbände wird mitgeteilt, daß der Bund dem letzteren bei­
geh'eten sei. Mit Beifall wird die Mitteilung aufgenommen,
daß in der letzten Vorstandssitzung vor allem die Industrie
bei einem etwaigen Kampfe im Baugewerbe jede Unter­
stütZUt g zugesagt habe. Auch habe der Verein zugesagt,
die Streikklausel in Zukunft zu bewilJigen und Neubauten
in eigener Regie nach Ntöglichkeit nicht mehr auszuführen.

Von dem Kassenbericht wird Kenntnis genommen und
dem Kassenführer und Vorstand Entlastung erteilt.

Mehrere notwendig gewordene V0111 Vorstand aufge­
stellte Satzungsänderungen werden olme Erörterung ange­
nommen.

Als Ort für die nächste ordentliche Oeneralv-ersal11tn­
lung wird Nürnberg gewählt.

Am folgenden Tage berichtet Herr Baurat Enke-Leipzig'
über die Arbeiten der Dreizehner-Kol1lillissioll, die von dem
Bund für die nel1en Vertragsverhandlungen eingesetzt worden
ist. Die Kommission 11at das allen bekannte Vertragsi11uster
angefertfgt lind im November v. J. mit den Zentral vorständen
der Arbeitnehmerorganisationen Über dieses neue Vertrags­
muster verhandelt. Das Rcsu1tat war wie bekannt ein
negatives, was auch bei den bisher stattgefundenen örtlichen
Verhandlungen der Fall \\:rar. Der Grund hierzu liegt in
der 'von den Arbeitnehmern ausgegebenen Taktik, vor allem
bezÜglich der Lohnfrage nirgends bestimmte Forderungen
zu stellen. Der Redner berichtet dann sehr eingehend Über
die zentrale Verhandlung und erörtet Lind begrÜndet die
von der Dreizehner-Kommission LInd vom Vorstande ge­
macbten AbÜnderungsvorschHlge des alten Vcrtragsrnusters)
die er die Generalversammlung durch Annahme folgender
Resolution zu genehmigen bitte:

"Die am 24. und 25. februar 1.11 Stranburg tagende
Generalversammlung des Dcutscl1c!1 Arbeitgeberbundes
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Abb 2-1. Kolumbu,decke von Maueher.
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Abb 310 SchürmanrL 'sehe Decke mit Hoh.i"tdnen,

I I Neuere Stein decken.

Ahb. 38, 09 u"J.O. ViktDriaded" von Wilkens

nimmt Kenntnis von der bisherigen Tätigkeit der Drei­
zehncr-Kommission zur Erneuerung der zurzeit gÜltigen
Tarifverträge. Die Hauptversamm1ung spricht der Kom­
mission fÜr diese Arbeiten ibren Dank und ihr voJlstes
Vertrauen aus und beauftragt die Dreizehner-Kommissioll,
die zentralen Verhandlungen mit den Arbeitnehmer­
veliretern demnäcIJst wieder aufzunehmen und zum Ab­
schluß zu bringen.

Die Oenera]versammlHl1g erwartet Über djese erneuten
Verhandlungen Bericht i1l der außerordentJichen OeneraI­
VCrSalTIni lung zu Dresden zur endgÜltigen BeschhIßfassllng."

Die Versammlung nahm diesen Bericht mit Beifal! ent­
gegen. Die ResoJution wird einstlmmig angenommen.

Die zu Punkt 12 der Tag'esordnung eingebrachten An­
träge werden bis auf die nach Dresden einzuberufende
alißcrordentIichc Generalversammlung vertagt

Der Vorsitzende schließt dann die VersaJl1mlung mit
Dankesworten und der Mahnung zur Einigkeit.1P.ßiit

Verschiedenes.
Wettbewerb.Elberleld. Zu dem beiL

Vorschlägen für den Bau eines
an das alte Rathaus daselbst (\' J. OSld. BJ.u-ZIg.
tcilen wir ergänzcnd mir. daß die !.ilr
Summe von 7000 Mark W1L' foJgt lHf
soll: Ein erster Prcis \'on ,,000 .i\lark. ein  \\"C'ikr von
2000 Mark und zwei drine Prc!:'.c YDH k l11llL1 .\\ark. Dic EJ1[­
wilrie sind bis ZI1IJ1 31. .\\ai an das Srad!bJ.u.lIHt Jaselbst.
I ath<.111S Zimllli.'f Nr, Sb l'inzur", il'heI1. Prcisrichteramr
haben tL a. iibc-rnlHlll1h'll: l1eb. Baurat 11r. \Vallot-Dresdcn.
Geh. Baurat Dr. Itlg'. 1.. H '1fflll(HlI!-Bl'r!i[J, Kg"L Baurat Radkc­
Oitsseldor1. Stildtbat1f,\t S,.:hoenklli,,'f-clberkld. Die \Vett­
bt.'\H'rb::'lllltl'rlagen ;-:;irh   'l'gt'n Ell\:;etlt.im! ' "Oll 2 Mark von
dem Swdlban<:lmt I.;rh iltlkh. \\ykh,c>r bei Einreichurlg
eillt'S t:nt\  urks wic kr L\!rÜ\..'kJ..'rst lth.'r

Ausstellungs\vesen.
Stantlit'ht' Ernudmu:::  Aus h'll.ulI  in Stnttgul't uno.

Die Aus..sklJllng. dk' anl 31. Januar er0ffnet \vurde.. :3011



Rekbmcz\'cecken dienen) sondern \vie es in der Ein­
des offizie11en Kataloges heißt, den Mißständen be­
\vckhe auf dem Gebiete der Beratung von Er­

bei El"\\?irkurw und Venvertmw von Schutzrechkn
bestehen und im beso deren Laienerfinder und unbemittelte
Leute \'or der Ausbeutung durch ge\vissenlose Agenten und
Bureaus schÜtzen. - Von uns interessierenden Erfindungen
sind \'eiiretC'n: Patentkhsse 37, I-fochbauwescn mit 42 Er­
findungen; Klasse 38, lioJzbearbeitung und Konservierung
mit 19 und Klasse 80) Ton\ 'aren, Steine, Kalk usw. mit
7 :.Jummern.

Rechtswesen.
Verjährung der Anspriiche für Ausführung von Bauarbei­

ten fiir eine Gesellschaft. Die Gläubiger eines Bauunterneh­
mers, der zahhmgsunfähfg geworden war, traten zusammen,
1iItl lIbßnaJ1I!1cn zu beraten, die ihnen ihr Geld sichern sollten.
IIbn  cwährtc dem Schuldner ein Moratorium und gründete
!clchzeiti  eille Gesellschaft, die "Moratorium X" bezeichnet
wurde und lediglich den Zweck verfolg;tc, die Fertigstellung
der Bauten des X. und ihre Verwcd1lng zur Befriedigung der
Gläubiger zu bc\virkcn. Die g"egenseitig-ElI Verpflichtungen
wurden ,'crtrag!ich festgelegt. Von diesem ,,1\1.oratoriul11 X"
crhicJt ein Maurermeister den Auftrag, die anRefangencl1
Bautcn fertir,wstcllclJ, was er auch tat. Indessen mad1te er
seine Anspriiche geRen das "Moratoriu111 X" erst nach Ab!auf
von ca. zwei Jahren  e!tend, und nun behaupteten die Gesell­
schafter, der Anspruch SCi bereits verjährt, denn gemäß 9 196
urs BÜrgerlichen Gesetzbuchcs vcrjährcn die Ansprüche der
Iiandwerkcr!Hr Ausführung von Arbeiten tiS\V. in zwei
Jahren, es sei denn. däB die Leistung für den Gewerbebetrieb
des Schuldners erfolgte. Dlc GescJlschaft habe aber weder
ein Gewerbe betreiben wolIen, 110ch betriebcn, sondern habe
nur den Zweck verfolgt, den einzelnen Gescl1schafter zur Er­
langung ibres Geldes zu verhelfen, - Das Kammergericht hat
die Anschauung der Beklagten gebil!igt und dell Maurer­
meister mit seiner forderung abgewiesen. Dic beklagte Ge­
selJschaft. so wird in den GrÜnden al1sgefÜhrt, war nur Zli­
sammengetreten, 11m die forderungen der einzelnen Gcscll­
s.:1Jafter zu retten. Dies erschien den Gläubigern nur möglich,
wenn dJC Bauten des Schuldners iertiggestcllt lwd dann
später von ihm so gewinnbringend verwertet werden konn­
ten. daß er seine Schulden bezahlen konnte Eiu Gewerbc­
betrieb liegt aber nur dann vor, wenn eine Tätigkeit mit der
Absicht des Erwerbes dauernd und berufsmäßig ausgeübt
wird. Eine soJche Absicht Hegt jedoch nicht vor, wenn, wie
hier, die Gese1!schaft nur die forderungen ihrer Mitglieder
retten, aber sonst nichts venverben will. An dem Gewinn
aus den fcrtigen Häusern, der nach Bezahlung der Schulden
dem X. verb1ieb, war die Gesellschaft als solche nicht ohne
weiteres beteiligt. Es fehlte der Gesellschait, die nur unter
dem Z\vange der Verhältnisse zur Vermeidung von Verlusten
l.usammengetreten war, jede Absicbt, weiter gewerblich tätig
Zl! sein, nachdem sie diesen, von illf beabsichtigten Zwcck er­
reicht hattc. - Waren somit dJe Arbeiten nicht für einen Ge­
werbebetrieb ausgeführt, so \var eIer Anspruch ch:tfiir bereits
verjiihrt. (Entsch. d. Kammergerichts v. 25. Juni 1909.)

Bücherschau.
Lehrbilder und Leitsätze für die praktische Zimmerei. Ein

Hilfsbl1ch für die praktische Lehre Ilnd ein Lehrbuch für
Zlmmerkonstruktiollcn vom Architekten A d. He 11 s e ­
J i 11, 13erlill. J. Teil: Fachwerll: und Zwischendecke. 50
Seiten 8 () mit 19 verkleinerten Wandbildern u. 2 Obungs­
beispielen, Preis kart. J,50 Mark; hierzu ferner: 19
Zimmerei-Wandbilder, 85X155 cm groß, farbig, Preis un­
aUTg"ezog-cn 5,50 Mark für das Blatt; und dazu ferner:
Zitl1mcrci-Bilderheft, enthaltend nur die 19 verkleincrten
Wandbilder 12 S. 8". Preis 10 Pf. Bcriin 1910. Polytech.
nische Buchhandlung A. SCYdel in Berlin, Königgrätzer
Straße 31.
Dieses als Unterrichtsmittel an fachschulen und zur

Sc!bstbclchrung bestimmte Werkchen erscheint als eine sehr
wertvo!le Ergänzung zu den bisherigen Lehrbüchcrn über
Bauverbände, bzw. zunächst für den hier behandelten Teil
der Zimmerarbcitcn. Der Verfasser führt nicht bloß die Ver­
bände als fertige Bauteile vor, wie dies in den meisten Lehr­
büchern geschieht, sondern geht mit groBer GrÜndlichkeit auf
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die handwerkliche Heistcllung derselben ein. Er bietet somit
zunächst dem angehenden werktätigen Zimmermann ein treff­
liches Unterweisungsbuch, das ihm die oft recht mangelhafte
Lehre auf dem Zimmerplatze gründlich ergänzen kann; aber
audl der schon erfahrene Baüleiter und Baumeister wird
diesem Buche manche frg-änzUllg seines Wissens und Kön­
ncns abgewinnen können, die seinem baufach lichen Schaffen
nl1r zugute kommen mtlß.

Die Abbildungen im einzelnen sind klar und unterricht­
lich. doch wird ihre Benutzung durch die aHzu starke räum­
liche Zusammendrängung derselben sehr erschwert. wie auch
das aIlzu knappe "zeichnerische Abbrechen" der Hölzer dem
Vorstel1nngsvet-mögen wenig entgegenkommt.
"Lehrbuch der Baustofikunde" zum Unterricht an Bauge­

werkschulen und zum Selbstunterricht. Bearbeitet von
Pro f. D r. E. GI i 11 zer, Oberlehrer der StaatL Bau­
e\Verkschu]e zu Hamburg. 4. Auflage, zum großen Teil
Ben bearbeitet und bis auf die neueste Zeit ergänzt.
Verlag H. A. Ludwig Degenet, LeipziR. 216 S. mit Abb.
Oebd. 4,20 Mark.
Bcide vorstehend genannten Unterrichtsbücher haben

sich nun schon seit Jahren wohl bewährt und sind für die
nClIcsten Auflagen weiter vervollkommnct worden. Der Ball­
verbandslehre von Direktor Hirsch ist nachzurÜhmcn, daß sie
sich auf das Wichtigste, \Vescntlichste lind wirkJich noch
Brauchbare beschränkt und unter deli SOHst zumeist in den
LehrbÜchern immer wieder mitgeschleppten veralteten Ver­
bänden und beruflicheu Zöpfen gründlich aufräumt. Als
Gegenstück hierzu findet sich in dem, sonst durchaus
schätzenswerten Lehrbuch der Banstoffkunde von Dr. Olin­
zer immer 110Ch wieder der urspriing-Jiche tloffmannsche RinR­
oien miL kr e i" r i n g fdrmigen Grundriß, allerdings schon
mit der Anmerkung: "daß diese Zeich! u!1g: ver alt e t ist"
Also, bitte, weg damit und in Zukunft dafiir ein zeit emäBes
Beispiel. FÜr veraltete Dinge ist an uns;eren Fachschulen, die
bereits die höchsten Anforderungen an zwcckmäßigc Zeitaus­
nützlIng, sowie an den Fleiß lind die Arbeitskraft ihrer Zög
iinge stelJen mÜsscn. wirklich kein Platz vorhanden.

Tarif. und Streikbewegungen.
Im Breslauer Klempnergewerbe sind Lohnbewegungen

im Gange. Die GeseHen haben den am 1. April d. J. ablau­
fenden Tarif-Vertrag- gekLincJigt und der Klcmpncr-Zwangs­
innung einen neuen zur Annahmc nnterbreitet. Die Innung
hat auch beschlossen, allCIl Arbeiterk!asscn eine Zulage VOI!
3 Pf. zu gewähren. Dagegcn hat die Innung aUe weiteren
forderungen abgelehnt, sowie ferner auch, mit dem Organ i­
satiol1sallsschuß zu verhandeltl, da sie sich auf das Gesetz
beruft, nur mit dem Gesellen-Ausschuß Lohnverhältnisse
regeln zu dÜrfen, Die Gese!lenvcrsammlung hat in einer Ver­
sammlung den Ausschuß und die Organisatiol1sleitung beauf­
tragt, auf gemeinsame VerhandluITRCI1 mit der Innung hil1z11­
wirken.

Im Liegnitzer Ofensetzergewerbe sind Lohnbewegungen
ausgebrochen, die zu einem Ausstande eier Gehi!fen   am
1. Miirz beginnend - geffilIrt haben. Dem "Liegn. Tgbl."
wird dazu alls Arbcitgcberkreisen geschrieben: "Der im
Jahre 1907 beiderseitig fcstgesetzte Lohnrarif brachte den
Gehilfcn eine Lohnaufbesserung von durchschnittlich 20 Pro­
zent. Bei diesen Löhnen haben die hicsi ell Gehilfen, je nach
Leistung, einen Jahresverdienst von 1300 bis 2000 Mark er­
reicht Die jetzt gestellten Mehrforderunt{cn betragen auf
den bisherigen Tarif in den verschiedenen Positionen 10 bis
30, bei einzelnen sogar bis 100 Prozent. An diesen Forderun­
gen halten die Gehilfcn fcst. Es konnte infolgedessen einc
Einigung nicht erzielt werden. Die hicsigeOfensetzer-Innung
hat beschlossen, die Forderungen nicht bewilligen zu
können."

Die Gehilfen behauptcn hiergcgen. daß die vOr drei
Jahren bcwiIIIgte Lohncr!töhllng durchschnittlich nur 10 v. H.
betragen habe, Den Tarif hätten die Arbeitnehmer nur ge­
kiindigt, wei! sich im Laufc der drei Jahre Zustände eingc­
stellt hätten, durc]l die bei jeder Lohnzahlung Streitigkeiten
entstanden wären. Mit Rücksicht auf die verteuerte Lebens
lage sei eine LolmerJlöhllllg von 10 v. H. gefordert, und dann
auf 7'/, v. li. crJnäßigt worden. Die Arbeitgcbcr hätten abcr
jede Einigung abgelehnt.


